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Briten von ihrer Kriegführung enttäuscht
O Ke ne»LüiAestänclnl «:Oie Alliierten können äen Trie § mit nzilitärisclien Mitteln nickt rn Lncle krinZen

Voouo8vrer ö e r I i o e r 8 ed r l t t l e 1<v o e
r6 . Berlin.  S . Dezember . Der Termin , za

dem Deurichlantz nach Ansicht der Allitertrn am
Boden liegen jollie , ging vorbei . Manche Londoner
Zeitung wagt es . ihre Leier vor Optimismus zu
warnen . „Tie Alliierten " , schreibt das volkstüm-
liehe Blatt „Daily Mirror " . „werden sie Opier
ihrer eigenen Agitation Wir behaupteten.
Deutschland sei geschwächt, aber keine Tatsache
spricht sür die Richtigkeit dieser These ." Ein « sei
aus keinen Fall den Deutschen abzusprechen . ihre
bntschlossenheil , den Kamps sortjusetzeu und ihre
Zähigkeit , jm Sturme auszuharreu . E ? se> keine
Aussicht vorhanden , meint das genaunte Blatt,
das; Teutschland über kurz oder lang ause »uander-
breche. Jm Gegenteil , so heißt es wei ' er : „Die
Deutschen sind heute stärker denn je und stehen
in jeder Weile besser da als I93S."

Lord Normanry.  der Deutschland beson¬
ders gut kennt , denn er war bis vor kurzem
in deutscher Kriegsgefangenschaft und ist vor
einigen Wochen erst auSgetauichi worden , blies
in dasselbe Horn , als er in einer Rede vor
dem britischen Oberhaus  erklärte : „Ich
bin felsenfest davon überzeugt , daß hinter der
großen militärischen .Stärke Deutschlands feste
Entschlossenheit und unbeirrbarer Glaube
liegen ." -

Ebenso ist General Hubert Gongh.  der
militärische Sachverständige der amtlichen bri¬
tischen Neutcragcntur , der Meinung , daß die
deutschen Armeen im Osten nach wie vor inder Lage sind, gegen die Bolschewisten entschlos¬
sene Kämpfe zu führen und gefährliche Ge-
genangrisse  zu starten Er zerstört damit
endgültig die Hoffnung zahlreicher Engländer,die an einen Zusammenbruch der deutschen Front
im Osten glaubten . Die Deutschen hoben , so sagtGougy weiter , noch keine entscheidende Nieder¬
lage erlitten.

In der Londoner Sonntagszcitung „Sunday
Expreß " stellt weiter I . L. Garwin  fest , die
Deutschen brächten eS mit Hilfe eines unge¬wöhnlich zähen Widerstandes fertig , sich ihre
kämpferische Kraft ungebrochen zu erhalten . Jm
Osten stände ihnen noch genügend Raum zur
Verfügung , um im Endergebnis die Sowjets
aufzureiben,  denn sie seien den Bolsche¬
wisten hoch überlegen.

Die britische Selbsterkenntnis greift noch tie¬
fer . Nach dem Ausbleiben großer militärischer
Erfolge schreibt die „Sunday Time  S" : Bri¬
tannien „besitze nicht genügend Energien " Hier
stößt di« englische Selbstkritik zu einem Zentral¬
punkt der KriegSkonstellation vor . England
führt seit dem Jahr « 1940 gar nicht mehr den

Krieg aus eigener Krafst sondern aus amerika¬
nischen und sowjetischen Stützen . Wenn der Leit¬
artikel der „ Sunday Timer " nach dem Geistvou Dünkirchen  ruft , der wieder lebendig
im englischen Volke werden müßte , so ist die« ein
nützlicher Fingerzeig , wie man im Gegensatz
zu den Reden eine - Churchill und Eden im eng¬
lischen Volk die Lage beurteilt Tex Geist vonDünkirchen war im Gründe nur ein Hilferuf
nach Rooscvelt . Mittlerweile jedoch sind alle
Proben Mächte , di« als Stützen für Britannien
in Betracht kamen , zu Hilfe geeilt.

So nimmt es nicht wunder , daß die „SundayTimes " , wie Reuter meldet , unter Bezugnahme
auf das Treffen der drei Wcltganaster Churchill,
Noosevelt und Stalin ganz offenherzig schreibt:
„Um den Krieg in Europa baldmöglichst zu
einem siegreichen Ende zu bringen , gehört viel
mehr als nur militärische Operationen . Eine
zeitlich gut abgestimmte politische Einflußnahme
könnte eine außerordentliche Wirkung zur Folge
haben , und die Alliierten sind in der glücklichen
Lage , Führer zu besitzen , die unerreicht sind in
ihrer Erfahrung und Schlauheit bei der Au¬
wendung dieser Waffe ."

Sollten heuchlerische Worte tatsächlich stärker
wirken können als Bomben auf Frauen und
Kinder ? Die Warner in England sehen voraus,
daß man im „Dreierrat der Alliierten " wiederum
aut eine falsche Karte sein

Wenn jetzt davon die Rede ist, daß Roofe-
velt  auf der Heimreise den türkischen Außen¬
minister Menemencioglii  sprechen werde.

dann zeigt das , daß der UEA .-Prästdent auchkein besseres Rezept weiß , den europäischen Krieg
zu beenden , als daß ine Lürlen in den krieg hui-
eingezerrt werden füllen . Eine solche Aussprache
NooseveltS mit Menemencioglu wäre weiter ein
Beweis dafür , daß der Feind die Schwäche seiner
Mittelmeerposition erkannt und keine Möglich¬
keit sieht, die Südostflanke Europas aufzurelßen.
Die Türkei wird sich also nach den Konferenzen
von Kairo und Teheran einem neuen Druck der
Kriegsbrandstifter auSgesetzl sehen, der darauf
berechnet ist, das >ürkt >chc Volk aus seiner strik¬
ten Neutralität herauSzudrängcn.

Neuer groher Sieg der Japaner
T »ri ». 5. Dezember . I » den Gewässer « süd-

lich Bongninville kam es am 3. Dezember zur
„k. Luftschlacht bei Bangainpike " . bie der japa¬
nischen Marrnelnftwasse eine » neuen grabe»
Sieg brachte . Versenkt wnrben 3 Jlnizeogiragcr,
van denen zwei sosart sanken , ei» Schlachtschiff
»der ein graßer Kreuzer , ein graßer Kreuzer.
Beschädigt wurden ein Schlachtschiff , das,
schwer beschädigt in Brand geriet , ein grd-
ßer Kreuzer , der wahrscheinlich sank und er«
Zerstörer , der edeniall « wahrscheinlich sank. Die
japanische » Verluste beliefen sich ans zehn Flug¬
zeuge, die nicht zu ihren Stützpunkten zurück-
kehrten . Seit de« 27. Oktaber wurden somit van
de» Japanern SS feindliche Kriegssahrzeuge und
Transporter sawie 4« Landungsboote versenkt
uud 5S2 Feindfingzenge abgeschossen oder »er-
»rchtet . * '

Der Nervenkrieg wird sich gegen unsere Gegner kehren
Oer keietispreaaersiek «prscii »uk einer Xrlreitatnxunx 6er ckeulaetie « Oresse

Berlin,  S . Dezember . Ans einer Kriegs-
arbeitstaguug der deutschen Presse , auf der die
sühreudeu Persönlichkeiten des deutschen Jonr-
naiismus anwesend Ware», hielt ReichspressechesDr . Dietrich eine Rede über de» Nervenkrieg
unserer Gegner , den Zukuastswea Europas und
dir sozialen Bedingungen einer künftigen Ord.
nung.

ReichSleiter Dr . Dietrich führte u. a. aus:
Die große Generallinie der politischen Kriegfüh¬
rung unserer Gegner bildet zur Leit in weite¬
stem Ausmaß di« Strategie des Bluffs . Noose-
oelts WelierlösungSfeldzug folgte das Fieber
der NachkriegSpläne , die Suggestion , als oh der
Krieg bereits gewonnen lei durch das «nanfhör-

Großangriff an der italienischen Front zurückgewiesen
Oie w»il riesixem klnterüilnnkvsiick nnleroonrniene kel » 6otkeaiive xesedeiterl

Berlin , b. Dezember . Nach der Einstellung deS
vergeblichen nordamerikanijchcn Großangriffes
im Ostabschnitt der süditalienischcn Front
herrschte bis Ende November in Italien nur
stellenweise örtlich - Kcimpftcft ' gkeit. Seit dem
28. November greift der Feind nun wieder an
vielen Stellen , besonders deS West - und Osl-
abschnitteS , mit starken Kräften au.

Während es im Mitlelachchnitl auch weiterhin
ruhig blieb , begann «m Oftabschnitt der
erwartet « Großangriff  der britischen
8. Armee gegen den äußersten linken Flügel un¬
serer Stellungen , aus dem schmalen Gelandcab-schnitt zwischen der Küste und den Osthängeu des
ZeatralapenninS . Die Engländer griffen hier
mit starken Kräften an . ES kam ihnen daraus
an , den Durchbruch durch Len linken deutschen

Ribbentrop weist schwedische Einmischung zurück
8 «chveäe » xesit 6i « kexelunz ckeutscch-norvcexrs oster Xarxelexensteilea aicstt » an

Berlin , b. Dezember . Der Neichsmiuister des
Auswärtigen von Ribbentrop  bat am
SamStag den schwedischen Geschäftsträger , Herrn
Post , zu sich und keilte ihm im Zusammenhang
mit einer Unterredung des schwedischen Außen¬
ministers mit dem deutschen Gesandten in Stock-
Holm in der Frage der wegen Sabolagever-
hafreten Oslo er Studenten  mit , daß
die Neichsregierung sich nicht in der Lage sehe,
mit der schwedischen Regierung derartige Fragen
zu erörtern , und daß sie die schwedische Negie¬
rung bitten müsse, sich in Zukunft nicht in
deutsch-norwegische Fragen einzumischen.

Der Neichsaußenminister drückte hierauf dem
schwedischen Vertreter das Befremden der
Neichsregierung  darüber aus , daß die
schwedische Negierung eine selbstverständliche
Maßnahme der Besetzungsmacht in Norwegen,
nämlich die Unschädlichmachung von Saboteuren
und Brandstiftern , die nicht zuletzt im Interesse

,Norwegens selbst erforderlich gewesen sei, zmy
Gegenstand eines diplomatischen Schrittes ge -̂machk habe . DaS Befremden der Ncichsregie-
rung sei um so größer , als die schwedische Ne¬
gierung es bisher niemals für angebracht ge¬
halten habe , bei England , den USA . oder So-
wjetrußland gegen wirkliche , und zwar schwerste

Neue Eicheniaubträger des Heeres
cknd. Fiihrrrhaiiptyuartier , 5. Dezember . Der

Führer verlieb am 30. November das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalleutnant Walter Hart mann,  Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , als 340. Sol¬
daten : Major Ernst August Fricke,  Batail-
lonSkommnndeur in einem Pcinzergrenadierregi-
mcitt , als 341. Soldaten : Oberstleutnant Ern .t
W e l l m a n n, Kommandeur eines Panzergre¬
nadierregiments . als 312. Soldaten : Oberst Al¬
fred Druffner,  Kommandeur eines Grena-
dierrcgnnentS . als 343. Soldaten , der deutschen
Wehrmacht . Major Fricke und oberst Druffner
sind, wie bereits gemeldet , ihrer bei den Kümp¬
fen an der Ostfront erlittenen Verwundungen er¬
legen . Obersi Druffner  wurde bekanntlich am
28. Mai I0>. . in Denkendors bei Eßlin¬
gen  als Sohn deS Oberlehrers Ädolf Druffner
geboren . Er war Verbindungsoffizier der Wehr¬
macht bei Gauleiter Ncichsstatthalter Murr.

Verletzung ?» skandinavischer Interesse » durch
diese Staaten Vorstellungen zu erheben.

Bei Eisenbahn - und Sprengstoffattentatcn
wurden immer wieder norwegische Stu¬
denten alSHaupträdelSsührer  iest-
gestellt Sie beteiligten sich auch an Terrorangris-sen gegen Einrichtungen des norwegischen Staa¬
tes und der deutschen BejatznngSmacht . Aus
Grund dieser Vorgänge wurden diese Studenten
in ein Sondcrlager nach Deutschland überführt,
während den loyalen Studenten Gelegenheit ge¬
geben wird , ihr Studium an anderer Stelle m
Norwegen fortzufetzen.

Flügel zu erzwingen , die Front aufzurollen und
nach Norden zu den Straße » durchzustoße » . die
quer durch de» Zentralapennin nach Rom
führe « .

Er ' begastn feinen Großangriff am 29 Novem¬
ber nach vielftündigem Artillerietrommelfcuer
und rollenden , an diesem Tage bis zu sechzigmal
hintereinander geführten Lustangrissen In hin-
und hcrwogenden Kämpfen gelangen den Briten
Einbrüche in die deutschen Stellungen , die von
den hier in vorderer Linie eingesetzten t «utsche»
Truppen sofort abgeriegelt  wurde ».

»In der nächsten Riegelstellung deS nefgeglie-
derlen Hauptkampffeldes schlug den augrcifenden
Brite » wiederum so schweres Abwehrfeuer ent¬
gegen , daß sie erneut zu Boden gezwungen wur¬
den und dabei in deckungSloscm Gelände
schwer st eBerlu  sie erlitten . Unter beträcht¬
lichem MunitionSauswand und starkem Flicger-
einsatz versuchten sic den Angriff wci '.er vor !'
wäitS zu treiben . Der Einsatz der eigene » Luft¬
waffe aber und das ständige Eingreue .i neuer
deutscher Reserven nahmen dem feindlichen An¬
griff die Schwungkraft , so daß er am 3. Dezem¬
ber abends vor unseren Höhenstcllungen zum
Stehen kam  und dvch sofort einietzende
deutsche Gegenstöße eine vorübcrgehond besetzte
Ortschaft wieder verlor.

In der siebentägigen Offensive hat der Feind
auf schmaler Front einen Gcländegewinn vou
4 bis im Höchstfälle 9 Kilometer zu erzielen ver¬
mocht. Er brachte dafür außergewöhnlich hohe
Blutopfer , von dem Munitionsverbrauch und
Materialverschlciß ganz avgejehen.

Sowjetische Angriffe auf der Krim blutig abgeschlagen
Oie vierte Xstvestraestlnestt na 6er Lrnoleiuteep üollstastn ein voller 6eutseiier OrkolL

Fnhrerhauptquartier . 5. Dezember . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Auf der
Krim  setzten die Sowjets gestern nach starker
Artillerievorbereitung , von zahlreichen Pan¬
zern unterstützt , aus ihrem Landekopf nordöst¬
lich Kertsch  zu heftigen Angriffen an . Sie
wurden unter hohen Verlusten abgeschlagen und
dabei dreizehn Panzer abgeschossen. Rumänisch«
Truppen griffen den Landekops südlich Kertsch
an , durchbrachen die feindlichen Stellungen undstießen bis zur Küste durch . Starke Verbände der
Luftwaffe unterstützten mit guter Wirkung .die
Kämpfe beiderseits Kertsch . Marine -Artillerie-
Prähme griffen in der Straße von Kertsch einen
für den südlichen Landekopf bestimmten Nach-
jHubtransport der Sowjets an und versenkten
zwei Motorkanonenboore , einen Schlepper , «inen
mit Munition beladenen Leichter und fünf wei¬
tere Fahrzeuge.

Jm großen Dnieprbogen und am mittleren
Tnjtpr kam es , abgesehen von örtlichen Gefeck-
ten , nur im Raum von Tschcrkass ^ zu leb¬
hafteren Kämpfen . Angriste der Sowjets west¬
lich und südwestlich der Stadt scheiterten . Die
südlich Licherkassy durchgebrochencn feindlichen
Kräfte wurden größtenteils vernichtet . Zwischen
Pripet und Beresina dauern die harten Kämpfe
an . Westlich Kritschew  wurde ein vorüber¬
gehend vcrlorengegangcner StellungSabschniUlm^ Gegenangrifs zurückerobert.

Jm Kampfraum von Smoleusk  haben die

Sowjets unter dem Eindruck ihrer hohen Men¬
schen- und Materialverlnste und der Erfolg¬
losigkeit ihrer TurchbruchSversuchc gestern nicht
mehr angegriffen . Damit hat die vierte Abwehr¬
schlacht an der Smolcnsker Rollbahn wiederum
mit einem vollen deutschen Erfolg  ge¬endet.

An der s ü d i t a l i « n i s che n Front  lie¬
ßen die feindlichen Angriffe und das starke
Artillerieseuer gegenüber den Vortagen an Hef¬
tigkeit nach . Jm Westabschnitt brachen Angriffe
nordamerikanischcr Truppen gegen einige Stel¬
lungsabschnitte unter beionderS hohen Verlusten
im Abwehrfeuer zusammen . Jm Ostabschnitt
setzten di« Briten ihren Großangriff am gestri¬gen Tage nicht fort . Eine vorübergehend ver¬
lorengegangene Ortschaft wurde von unseren
Truppen wieder genommen.

Bei dem Angriff starker deutscher Kampfflie-
gervcrbände gegen den feindlichen Nachschnb-
stützpunkt Bari >n der Nacht zum 3. Dezember
wurden nach endgültigen Feststellungen vier
Handelsschiffe  mit zusammen 31OOVBNT .,
darunter «in großer Tanker , versenkt.  Außer¬
dem wurden neun Frachter mit zusammen
15 000 BRT . sowie ein Kriegsschiff mrttlerer
Größe vernichtend getroffen . Zwei 'eigene Flug¬
zeuge gingen verloren.

In den gestrigen Abendstunden warfen feind¬
liche Störflugzeuge einige Bomben auf west¬
deutsches Gebiet.

liche Aufstellcn von Nachkriegspragrammen . D«
Moskauer Konferenz mit ihrem Geschwafel von
„Kollektiver Sicherheit " und der gleichzeitigen
praktischen Auslieferung der kleinen Nationenan den Bolschewismus brachle einen ersten Höhe¬
punkt dieser phrasenhaften Agitation . Wir er¬
kennen , daß sich hinter den Redensarten in Wirk¬
lichkeit ein « furchtbar « Ideen- «ni > Aus¬
weglosigkeit  verbirgt und daß sowohl der
„demokratilch -" sprich plutokralisch - kapitalistische
Weg wie die bollchewistisch - klassenkämpferiiche
Straße die Menschheii in Elen » und Verzweif¬
lung sichren . Hinter beide» erhebt sich rn apoka-
lyptsschcr Grauenhaftiakeit das LhaoSl Die
Idee , für die unsere Gegner i» Wirklichkeit
kämpfen , ist nicht eine Welt dek ewige » Friedens,
sonder » der Rhythmus d«S emizcn Krie¬
ge ».

ReichSpresseches Dr . Dietrich befaßte sich dan»
mit dem deutschen Wirtschaftssystem,
das er den Phrasen und Schaumschlägereicn un¬
serer Gegner oegenüberstellte . Stall der Formel
„Kapital muß Kapital erzeugen " setzte das
deutsche Volk das Prinzip „Arbeit schasst mehr-
Arbeit " . Durch sein neues Wirtschaftssystem bat
eS eine riesige Armee von Millionen von Ar¬
beitslose » innerhalb kürzester Frist restlos in
Arbeit und Brot gebracht . Das wirtschaftlich
revolutionierende und sozial epochemachende Ge¬
dankengut , das Teutschland der Menschheit ge¬
schenkt hat , ist untrennbar verbunden mit einer
neuen , dem Fortschritt der Zeit entsprechenden
Gesellschaftsordnung , di« die Gegner nicht be¬
sitzen. Nicht die bolschewistische Irrlehre von " er
Gleichheit aller Menschen , sondern der wahr¬
haft schöpferische Gedanke der Gleichheit der
Chancen für alle wird der Menschheit daS Tor
in eine neue bessere Zukunft öffnen . Wenn esden Bolschewisten ' gelange , ihr « Pläne zu ver¬
wirklichen . dann würde daS bolschewistische Eu¬
ropa eint AuSbeutungSkolonic nie¬
derster Stufe  der jüdisch -bolschewistischen
Weltherrschaft werden.

Wenn sich die Bewohner der britischen Insel
heule einmal an Hand der nackten Wirklichkeit
und ohne die Cburchilllche Bevormundung fra¬
gen würden : Wofür käinpfeck wir eigentlich?
dann würde eS ihnen klar werden , daß sic olle —
mit Ausnahme der verbrecherischen Cliaue der
Kriegsverdiener — gegen ihre eigenen
Interessen imKriege  stebeu und für das
kämpfen , was . sie selbst nicht wollen . Alle Eng¬
länder kämpfen gegen eine « Feind , ver bereit
war , ihnen als Freund das zu garantieren , was
sie an ihren Bundesgenossen verlieren werden.
Frei « Hand sür den Bolschewismus in Europa!
DaS ist für Noosevelt nicht etwa ein n »yve » digeS
Uebcl und Zugeständnis unter dem Zwang !>er
Verhältnisse , sondern seit langem die Trumpf-
kartc in seinem weltpolitischen Spiel , sie er jetzt
in Moskau offen auf den Tisch gelegt hat.

Wir wissen , daß es in diesem Ringen um Sein
oder Nichtsein , um Ausstieg ohpr Untergang um
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Der
Aus dem Aührerhauptquartier , 4. Dezevrber.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt : Im Südabschnitt der Ostfront kam esnur südwestlich Krementschug und beiTscherkassy  zu größeren Kampfhandlungen.Alle feindlichen Angriffe wurden bis auf geringeörtliche Einbrüche abgcwiesen. An einer Stellesind Kämpfe mit einer durchgcbrochenen feind¬lichen Abteilung im Gange . Zwischen Pripctund Beresina drangen die Sowjets verschiedent¬lich ni unsere Stellungen ein, wurden jedoch imsofortigen Gegenangriff wieder geworfen. West¬lich Kritschew  sind heftige Kämpfe mit stär¬keren, von Panzern unterstützten feindlichen Ver¬bänden im Gange.

Im Kampfraum westlich Smolensk  unter-nahmen die Sowjets am vierten Tage der gro¬ßen Abwehrschlachtbei dichtem Schneetreiben er¬neute heftige Angriffe , die sie trotz ZeigenderVerluste bis zum Einbruch der Dunkelheit im¬mer wiederholten . Alle Angriffe wurde» blutig
abgewiesen, eine nördlich der Rollbahn einge-brocheue feindliche Abteilung vernichtet. est-lich Newel  brachten die eigenen' Angriffe ört¬lichen Geländegewinn . Starke feindliche Ge en-angriffe scheiterten. Dabei wurden 24 Sowjet-Panzer vernichtet und vier weitere bewegungs¬unfähig geschossen.

Im westlichen Abschnitt der süditalieni-schen Front  sind an zahlreichen Stellen hef-
-tige Kämpfe im Gange . Deutsche Eingreif -R .ser-ven bereinigten einige Einbrüche und brachtendabei Gefangene ein. Am äußersten linken Flü¬gel unserer Front wurden die starken 'lngriffeder 8. englischen Armee in einem Stcllun -Sal -schnitt aufgefangen , der einige Kilometer weite"rückwärts liegt.

Britische Bomberverbände unternahmen mden frühen Morgenstunden des heutigen Tageseinen Terrorangriff auf Leipzig.  Im Stadt¬gebiet wurden Wohnviertel , öffentliche Gebäude,Kunst- und Kulturstätten schwer getroffen. An¬
dere feindliche Flugzeuge überflogen die Reichs-Hauptstadt, ohne Schaden anznrichten . Bisherwurde der Abschuß von 28 feindlichen Bombernsestgestellt.

Fernkampfbatterien erwiderten gestern dasFeuer englischer Batterien über dem Kanal und
beschossen mit guter Wirkung wichtige Ziele mDover , Deal und Folkestone.
limrirmimmliiiiiiiiimmiimimmmttiummiimriiimilmiiuimmu
Leben oder Tod geht. Deshalb kämpfen wir mitAufbietung aller Kräfte , unter Zusammenfassungaller Energien , mit zusammengebissenea Zähnenund mit nie ermüdender Beharrlichkeit Wirwerden am Ende siegen, weil die Zukunft nurdem gehören kann, den die Vorsehung dazu be¬stimmt hat, ihren Auftrag zu vollziehen

Mag die Propaganda unserer Feinde sich wei¬ter der Strategie des Bluffs bedienen: Es wirddie Zeit kommen, in der sie selbst den Nerven¬krieg haben werden, den sie uns zugedachi haben.Heute versprechen sie sich noch etwas davon,
wenn die drei Obeririegsheßer Roosevelt, Chur¬chill und Stalin sich persönlich bemühen, den bis-her größten AgitationSblusf zur Zersetzung derdeutschen Moral zu starten . Drei Tage undNächte haben sie an ihrer Neuauflage vonWilsonS 14 Punkten  zur Täuschung deSdeutschen Volkes gearbeitet . Nun soll sie zusam¬men mit Sprengbomben und BrandstlftungS-kanistern auf Deutschland herabregnen Sie wol¬len unseren Verstand einnebeln und uns zurSelb st vernichtu na  veranlassen , nachdem
sie uns auf den Schlachtfeldern nicht zu besiegenvermögen. Auch diese Superschwindelbsmbe wirduns nicht erschüttern, denn wir kennen schon dasMetall , das in ihr steckt.

Von den Männern der Presse erfordert ineinem solchen Augenblick der Krieg letzte An¬strengung und höchste Willenskraft , ob' sie nunim feldgrauen Rock kämpfen oder zu Hause nider Heimatsront ihre Pflicht erfüllen . Stundeum Stunde treten sie der Lügenflut unsererFeinde entgegen und erfüllen ihre Psliä .t, denMillionen ihrer Leser Kraft , Stärke «nd Zu¬versicht zu vermitteln . Und wenn ihre Leser siefragen : „Wann geht dieser Krieg zu Ende ?"Dann antworten sie ihnen : „Wenn wir gesiegthaben ! Nicht früher und nicht, später !" Fc härterund zäher wir kämpfen, um so eher wird er zuEnde sein.

Viktor Emanuei beschimpft
v r-L d 1 d e r I I aoreter korlerpooileoreo

rck.Rom . 5. Dezember. Der letzte deutsche Bom¬benangriff auf den Hasen von Bari  hatan den Hafenanlagen schwere Schäden  ver¬ursacht. Besonders stark getroffen wurden dieBrennstoff -Mole von San Cataldo , die Brenn¬stofslager im Hafen selbst und die Oelleitung,die den Hafen mit der Raffinerie verbindet.Mehrere im Hafen liegende Schiffe der Alliier¬ten wurden versenkt. — Der italienische ExkönigWlte sich trotz der feindseligen Haltung derBevölkerung dem Haus Savoyen gegenüber be¬wogen, den bombardierten Hafen zu besuchen.Als Viktor Emanuel den Väterlichen spielenund die in seiner Nabe stehenden-Frauen tröstenwollte, überfiel ihn die Menge mit Beschimp¬fungen und feindseligen Kund¬gebungen,  so daß er schleunigst sein Autobesteigen und vor seinem eigenen Volk flüchtenmußte. Tie gleiche Aufnahme fand sein SohnUmberto  bei seinem Besuch in dem Arbeiter-Viertel von Bari . *

Streitigkeiten in Süditalien
Stockholm, 5. 'Dezember. Der diplomatischeBerichterstatter des „Obsirver " in Neapel

schreibt, daß zwischen den italienischen Konser¬vativen, deren augenblickliche geistige HeimatSübitalien  ist , und den Demokraten , die inNeapel aktiv sind, bitter «.Streitigkeitenausgebrochen sind. Die italienischen Demokratenerklären , daß das Armeeoberkommando, das denKrieg unter Mussolini leitete, vollkommen un¬fähig und korrrivt sei und erbarmungslos besei¬tigt werden müsse. Der Berichterstatter des ge¬
nannten englischen Blattes fügt hinzu, daß nurder Druck der anglo-amerikamschen Besatzungs-brhörden die Entwicklung dieser Streitigkeitenzum offenen Bürgerkrieg verhinderte.

Englisch-amerikanische Behörden von Brindisi ratlos
Neuer klukeaurlreitvrotreik cker itnsteniseiieu 8 »kvo»ri »eit «r — 8«It8»»ue kpickeiuie0rst » rd « r >cdl unse/es Korrespooäooteo
rck. Rom , 5. Dezember. An Brindisi tratenmehrere tausend italienische Hafen¬arbeiter  wieder in den Streik.  Diesmalhandelt es sich jedoch um einen sogenannten„weißen Streik " zum Protest gegen die niedrigeLöhnung und die unzureichende Ernährung.Nachdem nämlich die Hafenarbeiter durch ihrenletzten Streik ihre Forderung auf ein« Lohn¬erhöhung nicht durchsetzen konnten und von denfremden Militärbehörden und englischen Kolo-nialtrnppen zur Wiederaufnahme der Arbeitgezwungen wurden, umgingen die Italiener die:mal den offenen Streik . Sie erklärten , aus„Krankheitsgriindei, " nicht mehr auf dem Ar¬beitsplatz bleiben zu können.

Die von britischer Seite aagestellten ärztlichenUntersuchungen ergaben, daß mehrere tausendArbeiter auf Grund von Fiebererschei¬nungen  arbeitsunfähig seien. Darauf konntevon britisch-amerikanischer Seite nur konsta¬tiert werden, daß es sich um ein« unerklär¬liche Epidemie  handle . Die wenigen Ar¬beiter . die im Hafen weiter beschäftigt sind, ar¬beiten, betont langsam.
Nachdem die britischen Behörden durch Re¬pressalie» aller Art nichts gegen die Hafen¬arbeiter von Brindisi ansrichten konnten, wurdedie Arbcitskammer der italienischen Schatfen-rcgiernng von Bari bcänftragt , sich dieses Kon¬fliktes anzunehmen und von italienischer Seiteeine bessere Bezahlung den Arbeitern znzusichern.

Unsere Ernährung durch Luftangriffe nicht gefährdet8tu«t8„»inister kiecke iikee „Lrnäkruuxsoinrieklunßreii in, Klutristropkiellkakl"
Berlin , 5. Dezember. Staatsminister Riecke,Ministerialdirektor im Reichsernährungsmini-steriui», machte vor Vertretern der deutschenPresse aufschlußreiche Mitteilungen zu demThema „Ernährnngscinrichtungeii im Kata-strojcheufall". .
Staatsminister Riecke wies einleitend daraufhin, daß der Luftkrieg Umdispositionen in den

Versorgungsanlagen notwendig gemacht habe,betonte aber gleichzeitig, daß die getroffenenMaßnahmen sich nach den verschiedenen Terror-
angrisfen durchaus bewährt hatten . Wichtig seivor allen Dingen die Sicherstellung derVersorgung  in den vom feindlichen Luft¬terror betroffenen großen Städten . Hier seienzweierlei Maßnahmen zu treffen gewesen, ein¬mal eine' Vorratsbildung und zum zweiten die-sicherung der Versorgung nach einem Angriff.Wenn der Feind etwa glaubt , durch sein« Ter¬rorangriffe die deutsche Ernährnngslage er¬schüttern zu können, so wissen wir nach denAnssnhrungen von Staatsminister Riecke, daßihm auch dieser Plan völlig mißlingenwird . Er kann unsere Vorratslager nicht ver¬nichten, da sie vorsorglich weitestgehend dezentra-liüert sind, so daß die notwendigen Mengen,die mit Hilfe , der Marktordnung freigestelltwerden, obn« lveiteres zur Verfügung stehen,um alle Wünsche zufriedeuzustellen. Di« Lagerder Klein- und Großverteilex und dazu ' reichs¬eigene Lager, dje außerhalb der Großstädte lie¬gen, verfügen feoerzeit über genügend Vorräte.Daraus ergibt sich die erfreuliche Tatsache, daßdie Verluste an Nahrungsmitteln durch die Ter¬

rorangriffe bei weitem nicht so hoch gewesen
sind, wie man sie berechnet hatte . - ^Neben der Notwendigkeit der Norratsbildmigsteht die Sicherung des ErsatzeS füra uS falle n d «Verarbeitungsbe¬triebe.  Ein festes Austveichprogramm gibtdie Gewähr , daß für etwa beschädigte Betriebejederzeit andere einsprinacn können. Es ist un¬schwer möglich, vom Äefehlskopf aus die notwen¬digen Anweisungen an die Ausweichstellen zugeben, von denen aus dann unverznalich dienotwendigen Nahrungsmittel ans den Weg ge¬bracht werden können.

Dank der umfassenden Planung sei in jedemFglle die laufende Versorgung der nichtausqe-oombten und nicht unmittelbar betroffenen Be¬völkerung sowie der Obdachlosen gesichert. InZusammenarbeit mit der NSB . würden dieseFragen gelöst.
Ein besonderes Kavitel der Ernährungsein¬richtungen bilden die Sonderzuteilungenbestimmter Mangelware , wie Bohnenkaffee,Süßigkeiten , kondensierte Milch usw. Wenn ge¬legentlich die Sonderzuteilungen nicht gleich nachdem Aufruf vorhanden seien, vergäben sich dieVerzögerungen in der Belieferung aus beson¬deren umständen . Bohnenkaffee z. B . müsse erstgeröstet, werden, da sich gerösteter Kaffee nichtauf Lager halten würde. Die Röstung aber er¬fordere mindestens eine Frist von acht Tagen.Daneben könne von den Gauleitern über die

Zuteilung zusätzlicher Lebensmittel wie z. B.Fleisch verfügt werden.

rerselrlaAvi»
Io ckirelrtvin Lesestckie keinckzvelleo vervicsttet — Der gesperrt « VvL oaest Orsesta

Durch eine Massierung von 82 Schützendivisio¬nen suchten dt« Sowjets t» ihrem jüngsten,siebenten Grobangrlsf westlich Smolensk erneutden Durchbruch nach Orscha zu erzwingen, umwieder bei stärksten Verluste« an Menschen undMatcrtal ihre wettgesteckienHoffnungen scheiternzu sehen. In einem erbitterten Ringe« beider¬seits der Autobahn errangen die deutschen Trup¬pen einen ansgcsprochenen Abwehrerfolg, Ser ImZusammenklang mit der ersolgretchen Abwehrund den forcierten Gegenangriffen an den übri¬gen Abschnitten - er Ostfront ein eindrucksvolles
Zeugnis der deutschen Initiative iiP Osten abgibt,eck. Dem Angriff ging ein an diesem Ab¬schnitt bisher kaum erlebtes Trommelfeuerder Sowjets  voraus . Aus tausend Rohrenaller Kaliber hat der Feind einen wenige Kilo;Meter breiten Abschnitt links und rechts derRollbahn mit Granaten zerwühlt . Vier Stundentrommelte er mit einer unvorstellbare » Wuchtauf unsere Gräben und Feuerstellungen , auf un¬sere Wege und Straßen . Meter um Meter istder Boden aufgerissen. Ein trostloser , grauen¬voller Anblick, ein furchtbares Bild der Ver¬wüstung.

Mitten in dieser wesenlosen Kraterlandschafthinter der vordersten Liuie steht eine schwereWerferbattcrie und wartet nach diesen nerven-zerreißenden Stünden des Stahlgewitters aufden Feuerbefehl . Die Erdfontänen der sowjeti¬schen Granaten haben die Werfer über und übermit Lehm verkrustet. Hier und da haben Splitterund Treffer die Bunker oder Zugmaschinen be¬schädigt. Immer wieder fetzten Splitter durch diemit Decken dreifach verhangenen Buuserfenster.
Und dann kamen sie in drei Wellen, fünf bissechs sowjetische Divisionen auf den Abschnitteiner deutschen Division . Die Sicht war sehrschlecht. Puloerschwaden und dichterNebel  begrenzten das Blickfeld. Bevor wir sieerkannten und bevor die Artillerie und das

Werserseuer die ersten packen konnten, gelangden Bolschewisten an einer Stelle ein örtlicherEinbruch.
Indes jagt der Batterieführer mit feinen Män¬nern Salve auf Salve vor unsere Linien . Da

stutzt er Plötzlich und greift -um Fernglas . Dassind doch Sowjets . Ganz deutlich sieht er sie inRudeln den Hang herunterkommen.
Sekundenschnelles Ueberlegen. Die Werfersind geladen, di« Entfernung geht gerade noch.Also los ! Einige kurze Befehle. Die schräg ge¬richteten Gestelle senken sich in die Horizon¬tale.  Nach wenigen Sekunden heulen diese sowirkungsvollen Helfer der Grenadiere mit lan¬gem feurigem SMveif dicht über dem Bodenmitten in die anstürmenden Sowjets . Ein toll¬kühnes Werk unserer Werker — in direktem Be-

kchutz mitten in den Feinds Eine schneidige, nichtalltägliche Tat ! DiZe Fenerwand hat kein Bol¬schewist überlebt . Einige Sowjets , die von wei¬ter rückwärts in die Feuerstellung eingedrungenwaren , wurden im schneidigen Gegenstoß zurück-geworfen, teils im blutigen Ncchkampf Manngegen Mann.
Die Werfer -Batterien sind die treuen und be¬währten Helfer des Soldaten im vorderstenGraben . Mit ihrer gewaltigen Faust schlagen siegroße Lücken  in di« anstürmenden Sowjet-Divisionen , Löcken, die den Bolschewisten oft dieAngriffskrakt nahmen und sie nicht einmal bisvor unsere Stellungen kommen ließen. Oft sinddie Werfer mit ihren schwere« Brocken an derAuwbahn nach Smolensk in den entscheidendenStunden der letzten Wochen den Grenadieren im

Groben die stärkste Stütze gewesen. Heute habensie nun einmal ein Zeugnis von ihrer persön¬lichen Tapferkeit  abgelegt und gezeigt,mit welchem Schneid sie auch die kritischen Situa¬tionen der Abwehrschlacht zu meistern wissen.
Kriexskerik ^iter Illrrcli Uajevslci

Erfolgreicher Nachtjäger
Berlin , 5. Dezember. Bei Abwehr der briti¬sche» Terrorluftangriffe auf das Reichsgebiet

errang Hauptmann Sz ameitat,  Staffelkapi¬tän iu einem Nachtjagdaefchwader, mit dem Ab¬schuß von' s ieben viermotorigen Bom¬
bern  einen großen Erfolg . Fn der Nacht zumFreitag schoß er über Berlin  in ein .m Zeit¬raum von kaum 25 Minuten drei britische Groß¬bomber ab, in der Nacht zum SamStag überLeipzig  sogar vier Maschinen innerhalb 27Minuten . Hauptmann Szameitat , der am 19. De¬zember 1919 in Wolittnick bei Heiligenbeil inOstpreußen geboren wurde, erhöhte damit dieZahl seiner Nachtjagdsiege von 19 ans 26.

Ph«ntastische Forderungen
Stockholm, 5. Dezember . Der Sonderbericht¬erstatter der „Daily Mail " berichtet aus Wa¬shington, daß die Alliierten die Summe von 125Milliarden englische Pfund vou Deutschland for¬dern werden. Die riesige Forderung fei fünfzehn¬mal größer als die gegen Deutschland festgesetzteSumme nach dem Weltkriege. Da die Forderungnicht in Währung bezahlt werden könne, sei dieBeschlagnahme der deutschen Industrien und der

NachkriegSproduktion hierfür vorgesehen. EinTeil der Schuld würde dadurch abgetragen wer¬den können, daß sie in Form vou Arbeitskräftenvon Deutschland eingefordert würde. Die Ver¬wirklichung derartiger Phantasien werden je-boch di« deutschen Waffen verhindern.

Hohe Verluste der USA -Wehrmacht
vrslildericdl oo « ere » » orrespoalieoleo

zvs. Lissabon, 5. Dezember. Der Ausfall , dendie USÄ .-Armee in den ersten 20 Monatenihres Kriegseinsatzes an Verwundeten gehabthat, ist schon recht hoch. Wie die NeuyorkerZeitschrift „News Week" mitteilt , mußten seitKriegseintritt der Bereinigten Staaten bis zrun31. August 1943 mehr als 550 000 Mann aus derUSA .-Arme« entlassen werden. Dabei ist zu be¬tonen, dgß die schweren Ausfälle durch dieKämpfe in den letzten Monaten im Mittelmeerund im Pazifik , die weitaus blutiger waren alsalle früheren Kampfhandlungen der Amerika¬ner , in diesen Zahlen noch nicht einbegriffensind. „News Week" erklärt , daß gegenwärtigwöchentlich etwa 8000 Mann aus Lazarettenals nicht mehr verwendungsfähig entlassen wer¬den müssen. _

Es liegen bereits weit vorgeschrittene Pläne zurErrichtung eines sowjetischen Institutszur Förderung der Beziehungen Schwedens  zuSowteirußland vor. An der Hochschule soll einesowjetische Bücherei eingerichtet und Unterricht inrussischer Sprache erteilt werben. Und so etwasnennt sich Neutralität!
Der Kreml befindet sich„in tiefer Trauer" wegendes Ablebens LeS Sowjettuden Hubel-mann - Jarowlawski.  der Vorsiber^des be-rüchttgten bolscheivtsttfchenGottlosenverbanbeS ge¬wesen ist.

Oer ' Zpol 't vom LonntaZ
Knapper KickerS-Sieg in Degerloch

Das Tressen der beiden Degerlocher Nachbarnendete nach einem hochinteressantenund spannendenSpielverlauf mit einem knavven. aber verdienten3:2-l1:I-)KickerSsieg. Die Sportfreunde  battenihre Mannschaft durch Kurt Kronenbittcr und Haagverstärkt, machten icdvch den Fehler ihre Vorstößeallzusehr ans Kronenbittcr ein, »stellen, - er jedochstets gut gedeckt, nicht zum Turschuk kam. Die K t k-kers  zeigten das bessere Anfbanivtel und die gc-schlosfcnerc Leistung. Bis zur Panse gab es eine2:9-Fnhrniig durch die Kickers. In de» lebten zehnMinuten fielen bann noch drei Tore. Mit - ei» glei¬chen Ergebnis wie im Vorspiel mit 4:8 konnteZnffc » Hansen  auch diesmal wieder den VfBStuttgart  schlagen . Bis zur Pause stand basSpiel 8:l . Auch hier wurde das Sviel erst in denlebten Minuten zugunsten von Zuffenhausen ent¬schieden. — Nach den lebten Mißerfolgen derUnion Bückingen  konnte » sic gestern wiederzu zwei wertvollen Punkten komme». Mi 3:l stritwurde der SV Fcuerbgch geschlagen Der Erfolgder Böckinger ist um so beachtlicher, indem sie schon»ach zehn Minuten ihren Stürmer Collmer durchBerlcbuiig über die ganze Spieldauer verloren. —Zn Aalen gelang es dem VsR irob des Vorteilesdes eigenen Platzes nicht. Ulm 1348 zu schlagen undso entführten die Miner mit 2:l lO:l ) beide Punkten die Miiiisterstadt. — Eine Hobe Niederlage mnftte''er SSV Reutlingen in Göppingen  cin-sleckeu. Mit 9:l jb:lj blieben die Gövvinger nacheinem überlegen dnrchgefnürie» Spiel im Vorteil.Mit Ausnahme eines Plabtausches zwischenBückingen und Sintigarier Sport¬freunde  in der Tabellcnniiitc haben die fünfSpiele des Sonntags das Tabellenbild der Kiib-ballganinciNerschasi nicht verändert. Der Stand istfolgender:
Spiele gciv. ne. verl. Tore Pkte.Stuttgarter Kickers » « 2 1 32:16 14:4SV Göppingen » 8 1 2 28:14 13:bUlm 1846 9 4 3 2 16:9 11:7FB Zuffenhausen 9 4 8 21:16 11:7Union Bückinge» 9 b 0 4 22:22 10:8Stuttgarter Svorifr. 9 8 z 4 20:19 8:1»VsB Stuttgart 10 3 2 b 18:23 8:12BM Aalen 10 8 2 S ,8 :20 8:12SB Fcuerbach 9 2 1 8 17:30 8:13SSV Reutlingen 9 2 0 7 19:37 4:14

Nächsten Sonntag drei MeisterschaftsspieleDer Spielplan in der Fußb.ftlganmcisterschaftsiebtfür kommenden Sonntag , 12. Dezember, drei  Be¬gegnungen vor. Der SV Göppingen hat denBfN Aalen  zum Gegner. Beim SSV Reut¬lingen  tritt Union Bückingen  zum Rück¬spiel an und in Stuttgart gibt es eilt Treffen zwi¬schen SB Feuerb .ack und StuttgarterSportfreunde.

Meisterschaftsspiele in SüddeutfchlandBaden : SB Waldhof -- KSG Walldorf 8:1: VfRNtannheiw — SC Käsertal 2:1: BfTnR Feudenheimgegen VfL Neckarau 1:t : Karlsruher KV — FCRastatt l :4: 1. FC Pforzheim — VfB Mühlburg1:2: KSG Karlsruhe — VkN Pforzheim l :7: Frei¬burger KE — Svvgg Wiehre 8:0: Kreibnrg gegenKickers Haslach 10:1; SC Frctburg — FV Emmen-dingen 2:8. — Südbancrn : 1880 München — JahnRegensburg 1:2: TSG Augsburg — Wacker Mün¬chen 1:4 ; MTB Ingolstadt — Schwaben Augsburg3:1; TSV Pfersee — Bauern Müncheil" 0:2. —Nordbancrn: KSG Schweinfurt — FC Bamberg2:4: 1. FC Nürnberg — VfR Schweinfurt 1:1:Svvg « Sürth — WTSV Schweinfurt 4:0: Post-SGNürnberg — VfL Nürnberg 2:2: RSG Weidengegen KSG Würzbng 3:8. -
Deutscher Fußballsieg in Tokio

Mit einem Fußball-Länderspiel Dcutichianbgegen Manülchukno  im ausverkausie»Meiji - Stadlon  nahmen die aus zwei Tageangelebten Ostasienlviele am Samstag ihren An¬fang. Die denische Elf wgr vom Anstoß weg über¬legen und siegte sicher mit 3:0. Weniger glücklichwaren die deutschen Tennisspieler , die in der Vor¬runde zwar mit S:0 über Indien die Oberhandbehielten, dann aber mit dem umgekehrten Ergeb¬nis dem mit Davispokalspielern , u. a. Namagifchi,aniretenben Japan unterlagen . Auch bei den Frauengab eS einen javanischen Endsieg.
Gebr . Wied und Göggel turnen gegen UngarnDie Reise der ungarischen Turner zum Länder-kampf mit Finnland am IS. Dezember i« Helsinkibietet willkommene Gelegenheit für die deutsche Na¬tionalriege zu einem Tressen mit den Ungarn, dasam Sonniag , 12. Dezember, im Dresdner Ceniral-Theater ohne Länderwertung auSgetragen wird. Inder b«»ltschen Mannschaft werden auch drei Stutt¬garter — die Kriegsmarineturner Gebrüder Wiedund Gaumeister Göggel stehen.

Württembergs HJ .-Schi -Lehrgiinge beginnen
Es tft schon zur Tradition geworden, daß diewürttembergifchc Hitler - Jugend lnOberst « ufen  ihre Wintcrausbildung erhält. Inden Gebietslagrrn Oberstaufen, Steibis und Falken¬bütte werden zehniauscnb Hitler-Jnngcn von denSchtwartLU. öie am Samstag ihren Einweisungs-lehrgang abgeschlossen haben, unterrichtet. Am Sonn-tag trafen Sie erste» 600 Jungen ein und am Mon-tag begann ihre Arbeit. Neben der rein vormilitä¬rischen Ausbildung läuft gns der Falkcnbüttc eineSpezialausbildung der künftigen Gebirgsjäger . Andieser Ausbildung beteiligte» sich Jungen , die be¬reits Schiläufen können. Außer der Winierausbil-dnng im Allgäu gibt es im Gebiet Württembergzahlreiche Bann -Schilaaer . z» denen 3000 Hitler-Jungen eingctcllt sind? die die gleiche Ausbildungbekommen wie in Oberstanfen. Jungen , die nicht!m Best!) von Schiern sind, erhalten ihre Ausrüstungin den Lagern der HI.

Richard Dorsel , einer der besten Spieler in derElk des Pokalsiegers Vienna Wien, ist wieder nachHamburg zurückgekehri und wirkte dort bereits wie¬der in seinem Siammvcrein Altona 93 mit.
Ein Vierstädtekampf im Schwimme» zwischenOttenbach, Frankfurt. Wiesbaden und Darmftabt istfür 12. Dezember nach Ottenbach vereinbart.
An Hamburgs Hallenhandballmeistcrschattbeteili¬gen sich 28 Männer -, 44 Franc»- und 14 Jugeno-inannfthasten.
Italiens Winiersvoriler werden demnächst ihr«Tätigkeit aufnchmen und sich nach dentschem Mustervor allem dem Nachwuchs widmen.

Der Rundfunk am Dienstag
Reicksr-roaramm. 11 bis 12 Uhr: Unleichallungs-mift. I4 l° b?s " ' Uhr: Es spielt dt« Kapelle Will«iteiner 16 bts 1« Uhr: Soliktenmustk von Mozart.1 bis 17 llbr : Ovcrnscndung mit Solisten derwcrnl,Unser Münster und Ha«« '- 1?-̂ As 18chr: Kurzweil am Nachmittag. 18 bts 18.80 Uhr.hormustk Ser Jugend . 20.1b bis 21 Ubr: Heitereweisen. 21 bis 22 Ubr: Eine unterhaltsame Stundelr dich. — Dcnischlaudsender. 17.1b biS 18.8» Ubr:-mnphonisches Konzert: Haodn, Mozart u. a. 20.1bis 22 Uhr: Das grobe Konzert: Ewige Mus»iuropas.
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Hkhwarzwald-Heimat
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Dor/buck s/att ^ oesies/bum
Im letzten Schulhalbja ?. r machte sich in der

Klasse stets ein emsiges Gehabe bemerkbar.
Poesiealben wurden eifrig von Hand zu Hand
gegeben mit der Bitte , sich darin zu verewigen.
Da das Buch den Namen Poesiealbnm trug , so
muhte natürlich die Eintragung auch möglichst
poetischen Anstrich haben. Die sinnigsten und un¬
sinnigsten Sprüchlein kann man lesen, wenn
man die Poesiealben früherer Zeiten zur Hand
nimmt. Die unglaublichsten Versicherungen lvon
Namen, an die man sich absolut nicht mehr er¬
innern kann!, dah alles Mögliche „bricht, aber
unsere Freundschaft nicht". Meist noch dekoriert
mit eiugeklebteu Stampersblumen oder Abzieb-
bilderü. Denn das galt als sinnig und vornehm
im Geschmack jener Tage. Der Svuk .mit den
Poesiealben, der manchmal dem Kitsch gleich¬
kommt, geistert noch bis in unsere Zeit. ' In
einem kleinen Dorf macht nun eine Schule jetzt
den erfreulichen Versuch, die Jugend für die
Anlegung von Dorfbücheru an Stelle der bis¬
herigen Poesiealben zu interessieren. Bereit?
vom dritten Schuljahr au erhält jedes Kind
vom Klassenlehrer ein Heft. Es ist mit einem
Bild aus der engsten Heimat geschmückt. Ein
Heimatgedicht leitet den Textteil ein. Nette
Zeichnungen unterbrechen die Schriftsätze. Bei
den Eintragungen über, alle persönlichen Daten
des Kindes, über seine Abstammung, über Na¬
men und Geschichte des Heimatdorfes , iciner
Fluren , über das väterliche Gehöft und derglei¬
chen helfen Schule und Elternhaus . Ein OrtS-
plan zeigt die Lage der Gehöfte und hebt das
väterliche Anwesen hervor. Raum ist vorgesehen,
um ein Lichtbild vom elterlichen Hause einzu¬
kleben. Es können sogar die Schulkameraden aus
einer Seite ihre Namen eintragen , allerdings
ohne Poetische Verzierungen wie .früher . Scich
ein Dorfbuch hat seine persönliche Note. Es hat
Sinn und Wert . Es wäre zu wünschen, dah si.h
der Versuch bewährt und dah er bald recht weite
Verbreitung im ganzen, deutschen Vaterland
findet. —S.—«

Besser verdunkeln!
« Namentlich am früh«« Morgen

Allen Mahnungen zum Trotz läßt die Verdun¬
kelung in Stadt und Land sehr zn wünschen übrig.
Man kann zur Zeit , namentlich in den frühen
Morgenstunden beobachten, daß starker Lichtschim¬
mer durch die Fenster dringt und menschliche Be-
hausungsu verrät . Manche sind Wohl der Mei¬
nung, es genüge am Abend richtig zu verdunkeln,
aber am frühen Morgen könne man ruhig auf
die Verdunkelung verzichten. Grundfalsch, leicht¬
sinnig und verbrecherisch! Die Verdunkelungszei¬
ten müssen genau beachtet werden. Auch Lin
frühen Morgen erleben wir einen Fliegeralarm
u«d den Einflug feindlicher Flugzeuge. Wenn
dann nicht richtig verounkelt ist, weist der Licht¬
schein Sen gegnerischenMordbrennern den Weg.
Verduukclungssünder sind Verbrecher!

wie bisher. In dieser Kricgszeit ist der Front¬
soldat des ersten Weltkrieges Vorbild unter der
Fahne der Kriegerkameradschaften, die das heilige
Vermächtnis der Taten und Opfer von 1914/18
hüten.

Ehrung eines verdienten Sängers . Der „Cal-
wcr Liederlra»;" brachte seinem Ehrcnsänger
Willi Bauen  Teuchclweg 21, der 29 Jahre lang
als Sänger wirkte, zu seinem 60. Geburtstag ein
Ständchen.

Eierablieferuug im Jahr l943 44
Während im letzten Legcjahr, vom !. Oktober

1942 bis 90. September 1943, bei der Festsetzung'
der abzulieferndcn Eierincugen für jeden Haus-
baltSaugebörigen 1.5 Henne oder Ente unberück¬
sichtigt blieben, ist bei der Eierbewirischaftling
im fünften Kriegsjahr für die Bedarfsdeckung
der Selbstversorger nur noch die Erzeugung von
einer Henne  oder einer  Ente freigestellt
worden. Die Menge der im Legcjahr 1943'44
mindestens abznlieiernden Eier von jeder gehal¬
tenen Henne oder Ente betrügt wiederum 60 Eier.

Meldepflicht bei Geschäftsschließungen
Einzelhandelsgcschästc, die aus dringenden

Gründen ihre Betriebe schließen wollen, müssen
bei der zuständigen Bezirlsgrnppc Einzel¬

handel der Gauwirts chaftska  in in er
ein« Meldung erstatten, Werl Geschäftsschliehun-'
gen meldepflichtig sind Dies trifft apch in den
Fällen zu, in denen bombengeschädigteEinzel»
Handelsgeschäfte ein« Wiedereröffnng vorläufig
nicht vornehmen können,

Lebeneniittelkarten besser aufbewahren!
Erschreckend groh ist die Zahl der täglich als

»erloren gemeldete» Lebensmittelkarten. In den
meisten Fällen trifft den Verlierer die Schuld
selbst. Beim Einkauf im Geschäft wird die Mar¬
kentasche herausgenommen und hinterher vergißt
man sie wieder an sich zu nehmen. Häufig schickt
man auch kleine Kinder zum Einkauf , die den
Wert der Karten nicht kennen und auf die eS
besondere „Spezialisten '.' abgesehen haben. Wich¬
tig ist, daß man sofort seinem Stammgeschäsr
und dem Wirtschaftsamt den Verlust meldet,
denn bestimmte Waren sind ja an ein bestimm¬
tes Geschäft gebunden. Besonders unangenehm
ist eS, wenn Urlauber - und Reisemarken abhan¬
den kommen, weil sie ja nicht fristgebnnden sind.

in ItürsL«
Verschiedene Eisenbahnunfälle, die sich in der

letzten Zeit ereigneten und die auf fahrlässiges
Verhalten der Fahrgäste zurückzuführen sind,
mahnen zur besonderen Vorsicht. Leider kommt
cs des öfteren vor, daß Reisende ans der ver¬
kehrten Seile ansstcigen und von einfahrenden
Zügen erfaßt werden: wieder andere können es
nicht abwarten, bis der Zug hält. Das Anf-
springen während der Fahrt hat schon manwcm
Volksgenossendas Leben gekostet. Immer sind
«S Unfälle, die hätten vermieden werden können.

Sicherheit geht vor Bequemlichkeit
^eickt ent^ünäbsre OeZenstüncie uus V̂lansaräe unci ObeiBtoclc entkernen
Bei den feindlichen Luftangriffen auf Wohn¬

stätten hat sich immer wieder herauSaestellt,
daß die Entrümpelung und, in stark gefährde¬
ten Gebieten, die völlige Entleerung der Boden¬
räume häufig Voraussetzung  für di«
schnelle B r an d ei n d ä m m un g lst. Es er¬
scheint deshalb geboten, dich nicht nur in den
Luftnotgebieten di« letzten Säumigen nunmehr
beschleunigt die Bodcncntleerung durchführen,
sondern daß auch in,den Nachbarbezirken
und namentlich in den Aufnahmegebie-
ten,  wo bi« Älarmsirene bisher nur seltener
ertönte, die Bodenentrümpelung ober -entlee-
rung erfolgt . Wie von zuständiger Stelle er¬
klärt wird, ist di« BraudentstebuugSgefahr von
Anfang an nickt auf die Dachböden beschränkt,
"ic besteht in demselben Umfang auch für die

ohnungen der oberen Geschosse. ^
Selbstverständlich kann man diese Wohnungen

nicht gleichfalls entleeren. Wohl aber ist es
möglich, durch zweckmäßige Umstellung der Ein-
richtimgsgegeilstände nach dem Grundsatz: Si¬
cherheit vor Bequemlichkeit  recht viel.
zu erreichen, ohne daß darunter die Wohnlich¬
keit ernstlich leiden müßte. So ist es z. B . ohne
weiteres möglich, leicht entzündbare Gegenständ«
Wie Betten , Polstersessel und Sofas in den un¬
teren Geschossen unterzustellen. Daß Gardinen
als besonders gefährliche Feuerfänger in un¬
benutzten Wohnungen abgemacht werden müssen,
ist schon weitgehend Hebung ««worden. Aber
auch in den.ständig benutzten Wohnungen sollte

mau die Sieget beachten: teicht brenn¬
bares fort von den Fenstern!  Man
sollte also all« feuergefährlichen Möbel und
Einrichtungsgegenstände möglichst weit von den
Fenstern entfernen, damit sie nicht nach Zer¬
störung der Fensterscheiben durch StrablungS-
hitze oder durch Funkenflug oder beim Einschlag
schräg fallender Brandbomben Feuer fangen
können. Was hier gesagt ist, gilt besonders für
die dritten und vierten und höheren Geschosse
großstädtischerMiethäuser.

Auch sonst gibt es noch einige Gefahrenherde,
denen zu wenig Beachtung geschenkt wird. Dazu
gehörenz. B . die Mansarden.  Man hat zwar
weitgehend die Bodenräume entleert , vielfach
aber die Mansarden vergessen. Nun wird man
allerdings nicht jede bewohnte Mansarde einfach
räumen können. Wohl aber kann man alle ent¬
behrlichen, leicht brennbaren Gegenstände an
sicherer Stelle aufbewahren und die unentbehr¬
lichen, wie Betten, so auf stellen,  daß sie im
Gefahrenfalle mit wenigen Handgriffen heraus¬
befördert werden können. Ferner sind bisher die
Hohlräume  unter den Dachschrägen der
Mansarden nicht genügend beachtet worden.
Wenn in einen derartigen Hohlraum eine
Brandbombe einschlägt, so bleibt — und das ist
besonders gefährlich — das Feuer zumeist län¬
gere Zeit unbemerkt. Wenn dann Rauch sichtbar
wird, ist messt schon ein schwer zu bekämpfender
Brand im Gange.

Fünfhunderter gezogen!
Beim braunen Glücksmann in Nqgold

Jetzt sind wieder die braunen Glücksmünner
im Stxatzcnbild aufgctaucht, vornehmlich in
Calw und Nagold.  Opferbereite Volksgenos¬
sen, die dazu beitragen wollen, daß das Kriegs-
wtnterhilssivcrk wieder zu einem Symbol des
Opfcrwillcns und der unerschütterlichen Gemein¬
schaft des deutschen Volkes wird, sammeln sich
um sie, und die beliebten Glücksbriefe gehen
reißend ab. Aber nicht nur zum Spenden mahnen
die braunen Glücksmünner, nein, auch Glück und
Freude bringen sie durch große und kleine Ge¬
winne. Äm Kasten des braunen Mücksmannes
in Nagold  gab es gleich am ersten Tage seines
Losvcrkaufs einen Gewinn von 600 Mark. Ge¬
wiß ein nettes Weihnachtsgeschenk!

Weihnachtspaketdienst de«Reichspost
Die Deutsche Reichspost  läßt für dis

Zeit vom ö. bis « i ns chl i eß l i ch IS. Dc , em»
der den uneingeschränkten Paketdienst zu, uml
der Bevölkerung ausreichend Gelegenheit zu ge¬
ben, Weihnachtssendungen einzuliefern. ZnS
Aufarbeitung dieser Weihnachtspakctemuß dann
ab 16. Dezember  eine Ännahmcsperre für
Pakete und Päckchen cintrcten. Vom 27. De¬
zember an wird neben dem Päckchendicnst ein!
beschränkter  Paketdienst voraussichtlichwie¬
der zugestanden werden können. Damit die Mas¬
sen der Weihnachtsscndungen abgewickelt werdest
können, richtet die Reichspost di« dringende Bitts
an die Bevölkerung. Pakete, die nicht für Weih¬
nachten bestimmt sind, erst nach Weihnachten
einzuliefern. Da gegenwärtig mit längerer Be-
forderiingsdauer zu rechnen ist, wird von der
Versendung verderblicher Lebensmittel dringend
gewarnt. Feste Verpackung und richtige Auf¬
schrift sind unbedingt erforderlich.

Die Fahne der Kriegerkameradschaft
Aus Anordnung des Leiters der Parteikanzlei

führen die Kriegerkamcradschaftendie bisherige
Fahne auch nach der Auslösung des NS .-Rcichs-
kriegerbundes weiter. Alte Vereinsfahnen sind
beim. Auftreten der Kricgerkamcradschaftennicht
zu zeigen. Tas Recht, die Fahne zn führen, steht
ausschließlich den Kriegerlain.'radschaften zu, sie
darf also von Einzelmitglicdcrn auch nicht zur
Hausbcflaggnng benutzt werden; bei Veranstal¬
tungen der Kriegerkameradschaftenkann sie da¬
gegen an den Vereinslokalen ausgehängt werde».
Auch der Mshcrige Tienstanzug der Kricgerkamc-
ladschaften, jedoch ohne die bisherige Gau-Arm¬
binde und die Bmidcsnadel, werden b-ibehaltcn.
Das Auftreten der Kricgerkamcradschaftenrichtet
sich »ach den für die Gliederungen und ange-
schlossenen Verbände der NSDAP , gültigen Be¬
stimmungen: die Aiitmarschordiiiiiig ist, dieselbe

Dem Nikchsten zur Weh»
Hauptversammlung der Frciw . Feuerwehr Lalw

Im Weiß'schen Saal , traten am Samstagabend
die Lüge der Frciw . Feuerwehr Ccrlw einschl.
dem Halbzug Alzenberg zur Hauptversammlung
1943 zusammen. Der Führer der Wehr, Meister
der F .W. Kämpf,  konnte die Kameraden in
stattlicher Zahl begrüßen und in einem Tätig¬
keitsbericht zu ihnen über Arbeit und Leistungen
der Freiw . Feuerwehr Calw in einem Zeitraum
von nahezu anderthalb Jahren sprechen. Wiederum
hat die Wehr, der in diesem Hahr Ausbildungs¬
aufgaben in besonderem Umfange gestellt waren,
bewiesen, daß sie allen an sic gestellten Anforde¬
rungen gerecht zu werden verniag. Sie hat in der
Kreisstadt in Treue ihren Dienst versehen und in
der Nachbarschaftshilfe Hervorragendes geleistet.
Der Wehrführer sprach hierfür den Unterführern
wie den Wehrmännern Dank und Anerkennung
aus.

Aus dem Bericht des Schriftführers , Kamerad
Mettenlciter,  ergab sich, daß die Wehr zu
86 Uebungcn « rsrücktr. Ferner wurden abgehalten
eine Uebung an der Brandhiitte des RLB. und
ein Probealarm . Mit der Kraftfahrspritze wurden
6 Uebungsfahrten unternommen, u. a. nach Neu¬
bulach und Altbulach, wo sich der 1. Löschzug an
größeren Ucbungen der dortigen Feuerwehren be¬
teiligte. Zwei Nachtübungen runden das Bild des
umfangreichen Dienstplanes unserer Wehr im
Berichtsjahr. An besonderen Einsätzen sind zu

.vermerken: die Teilnahme der Wehr an 3 Fahn¬
dungsaktionen, 28 Bereitstellungen, 2 Geräteprü¬
fungen und schließlich4 aktive Einsätze bei Brand¬
fällen in Unterhaugstett, Einberg und Böblingen.
Ein regelmäßig durchgesührter Führerdienst sowie
Arbeitstagungen in Calw und Karlsruhe förder¬
ten den Ausbildungsstand der Unterführer . Für
besondere Pflichttreue im Dienst wurde eine An¬
zahl Kameraden öffentlich belobt.

Nachdem der bewährte Kassenvcrwalter, Kam.
Kirchherr,  den Kassenbericht gegeben und
über die Vermögenslage berichtet hatte, wurden
die aktiven Einsätze der Wehr in ihren Einzel¬
heiten besprochen und in regem Austausch der
praktischen Erfahrungen wertvolle Lehren als
Beitrage zur Erhöhung des Feuerschutzesgewon¬
nen. Es schlossen sich Berichte über die Tätigkeit
des Halbzugs Alzenbcrg und der Entgiftungs-
grnppc an. Bürgermeister Göhner  gab im Ver¬
lauf des Abends seiner Freude über den aner¬
kannt hervorragenden Einsatz der Wehr in
Böblingen Ausdruck, dankte den beteiligten Käme-
raden und verkündete, daß der Wehrführer durch
Erlaß des Herrn Landrats in Anerkennung sei¬
ner Leistungen zum Zugführer der F .W. beför¬

dert worden sei und somit Ofsiziersrang erhalten
habe. Es bedeutet dies nicht nur eine persönliche
Auszeichnung, sonder» zugleich auch eine Aner¬
kennung für die gesamte Wehr. Der Stadtvorstand
richtete an die Männer den Appell, eingedenk
der Calwer Feuerwchrtradition in Kameradschaft
und straffer Disziplin weiterhin pflichttreu ihren
Dienst zu tun und im Opferwillen und im Ein - '
satz für die Allgemeinheit ihren höchsten Stolz zu
sehen.

Nach Dankesworten gelobte Zugführer Kömpf
namens der Wehr allezeit treue Pflichterfüllung,
behandelte sodann noch einige innerdienstlicheAn¬
gelegenheitenund ehrte die während des Berichts¬
jahres verstorbenen sowie die vor dem Feind ge¬
bliebenen Kameraden. Die Auffordermig des
Wehrführers an seine Männer , auch im neuen
Jahr stets bereit zu sein und ihre Pflicht zu tun
und die Ehrung des Führers beschlossen die
Hauptversammlung.

Hauplübung Ke« Freiw . Feuerwehr
Nagold

Ehrung von Zugführer Hespeler
Die alljährliche Hauptnbung der Freiw . Feuer¬

wehr Nagold fand gestern in Anwesenheit des
Krcissenerwehrführers, Krcisbanmcister Köbele
(Altcnstcig) und des Ortspolizeiverwalters Bgm.
Maier  statt . Dersclbcir lag ein größeres Brand¬
objekt zugrunde, das unter Einsatz aller verfüg¬
baren Feuerlöschgeräte energisch bekämpst wurde.
Die vier Motorlöschgruppen hatten jede für sich
eine besondere Aufgabe. Das Augenmerk wurde
hauptsächlich auf selbstäüdiges Arbeiten der ein¬
zelnen Gruppen gelegt mit gleichzeitigen, fort¬
laufenden Meldungen über den Stand der Lösch-
maßnahnien über den Zugführer an den Wehr¬
führer. Die zum Schluß adgchaltene Kritik zeigte,
daß die Aufgaben gut aufgcfaßt und die Lei¬
stungsfähigkeit der Motorspritze voll ausgcnützt
wurde. Der Kreisfenertvehrsührer sprach sich sehr
lobend über das Gesehene und den Stand der
Wehr überhaupt aus.

Vor Beginn der Uebung gab der Bürgermei¬
ster vor der angetrctcnen Mannschaft die vom
Herrn Landrot ausgesprochene Ernennung des
Meisters der Frciw . Feuerwehr Erwin Hespe¬
ler,  Malermeister , zum Zugführer der F . W. be¬
kannt. Die Ernennung erfolgte in besonderer
Anerkennung der ständigen, eifrigen Tätigkeit des
Geehrten in der F . W. Nagold und im Feuer¬
löschwesen des Landkreises Calw. Der Bürger¬
meister übermittelte ihm herzliche Glückwünsche
der Stadt und verschiedeneranderer maßgebender
Stellen . — Außerdem wurde ein Dankschreiben
der Kreisstadt Böblingen an die F . W. mitgcteilt.
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<12. Fortsetzung
Langsam kam di« Dämmerung. Die Elbtiiste

auf der anderen Seite verschon, ',!, von der dunk¬
len Haake war nichts mehr zu sehen.

Aber mein Gegenüber sah ich noch, sah es nun
erst richtig. Andächtig habe ich Ausdruck -und
Mienenspiel und die Bewegungen des Kopses in
mich hineingetrunken, und mir war , als hätte ich
ein großes, unverdientes Geschenk empfangen.
Ich wunderte mich über mich selber, daß ich die
Kühnheit aufbrachte, meine Hand aus die ihre zu
legen, habe es aber als selbstverständlich hin-
aenommen. daß sie sie mir nicht entzog. ^

„Daß Sie noch gekommen sind!" sagte ich. ,Hab
niemand hier, der mir nahe steht/ Sie sollen die
Heimat sein, um dcretwillen wir hinouszieben-
Wenn es draußen manchmal heiß hergshen sollte,
dann will ich denken, daß der Süllberg in Blan¬
kenese—"

Ganz heiß wurde es mir jäh ums Herz. Ich
konnte nicht weiterspreche», denn die Kapelle setzte
ein zu dem Liede: „Muß i denn, muß i denn zum
Städtele 'naus —"

Eine noch nie erlebte Erregung durchflutete den
Körper. Ilm sie zu meistern, habe ich die Kinn¬
backen zusammeiigepreßt. daß die Zähne knirsch¬
ten. Ich sah, daß ihr, deren Hand ich hielt, d e
Tränen über die Backen rannen . Nichts war mehr
zwischen uns. Zwei Menschenkinder, zwei Men¬
schenkinder, die noch beide diesseits des Groben»
waren, hinter dem das große Wunder- und Zau¬
berland begann, ließen sich widerstandslos mit¬
nehmen von der Allgewalt der Stunde.

Morgen? Was kümmerte es mich, daß wir um
sechs Uhr dreißig mit feldmarschmäßigemGepäck
antreten sollten? Das Heute galt. Dieser Abend
wog Jahre auf. Ein über alles Begreifen schöner
Zwang schmiedete die Blicke Ineinander.

„Deinen Namen weiß ich nicht —"
„Nenn' mich Angela."
„Und?"
„Nichts weiter. Ich will deinen Namen auch

nicht wissen. Der unbekannte Soldat bist du.
Täglich will ich an dich denken, will den Herrgott
bitten, daß er dich gesund zurückkommen läßt"

Und dann -stand sie auf und griff nach der klei¬
nen schwarzen-Handtasche.

War das eben ein Abschied gewesen? Ich glaube,
daß ich vor Schreck ganz fassungslos gewesen bin.
Auf dem Stuhl bin ich sitzengeblieben und habe
fassungslos zu ihr hinanfgestarrt.

„Du — willst fort?"
Mit einem undeutbaren Blick legte sie mir di«

Hand auf den Kopf.
„Die Vorortbahn wartet."
An die überfüllten Abteile dachte ich, wo man

kaum noch ein Wort wechseln konnte, an laute
Straßen , gefüllt mit Menschenmassen.

„Schlag mir meine Bitte nicht ab, Angela. Laß
uns zu Fuß zurlickgehen. Um zwölf muß ich in
der Kaserne sein. Schenk inir die wenigen Stun¬
den nochl^

Angela -hat mir nicht nur die Stunden ge¬
schenkt. Sie schenkte sich mirsselbst.

Als wir einige Tage später vor Lüttich im ver¬
heerenden Feuer lagen, als wir die Köpfe in den
Sand drückten und keinen Schritt vorwärts kom¬
men konnten, weil die Geschosse des Forts de la
Chartreuse uns mit Schrapnellkugeln zudeckten,
habe ich— es mag wunderlich klingen, aber wahr
ist es doch— darüber gegrübelt, weshalb Angela
und ich auseinandergegangen sind, ohne daß der
eine vom andern mehr wußte, als daß er eben
vorhanden war. Warum hatte Angela uns in
dies Dunkel gehüllt? War es mädchenhafte Scham?
Oder brauchte sie, ohne sich dessen bewußt zu wer¬
den, eine Kulisse, weil sie dem unbekannten Sol¬
daten — es war gleich, ob er Jobst Lorenz bieh
— sich selber gab? Dieser Soldat ist, keines kla¬
ren Gedankens fähig, aber mit einem Gefühl, als
wäre er zu Ken Sternen emporgerissen, als w'ire
der Krieg zu einer bedcnlungslosenAngebern, :.' it
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geworden, fünf Minuten vor zwölf in die Kasern«
gestolpert. Sein Leben hatte sich erfüllt, er konnte
ins Feld ziehen. So etwa war ihm zumute.

Und darum war ex imstande, vor Lüttich den
Geschohhagel, der die Lameraden ihm von der
Seite riß, über sich ergeben zu lassen. In jenen
Stunden , da jede Minute den Tod bringen konnte,
sah dieser Soldat die Tcufelsbrücke. die Brücke,
auf der Angela und er Arm in Arm und Hand
in Hand gestanden hatten, sah die Elbchanssee mit
den Villen und Anlagen.

„Angela, du gibst dem Krieg erst den letzten
Sinn !"

An Oevelgönne dachte er, an das Elbdorf, da»
ihm zum Markstein geworden war. In dem
Lärm des Kmlipses hörte er die Wellen des Stro¬
mes glucksen, aus einer weiten Ferne ertönte
Marschmusik, in den Büschen rauschte der Nacht¬
wind.

Er wußte, was geschehen war, aber begreifen
konnte er es nicht.

Noch heute wird mir das Begreifen schwer.
Aber der erste August hatte keine Alltagsmaß-
stiibe; er formte die Menschen nach Gesetzen, die
vielleicht nur einmal im Jahrhundert Gültigkeit
haben: er legte Zäune um, als hätte es sie nie
gegeben: anerzogenes Denken hielt der Wucht des
Tages nicht stand. „Dat hett'e fick ok all nah", ist
eine plattdeutsche Redensart , die andeuten will,
daß die Umstände die letzte Entscheidunggeben.

Das soll keine Entscheidung sein, nur der An¬
lauf zu einer Erklärung.

In der Wredenbecker Macht ist der erste August
wider mich aufgestanden und hat mich im Genick
gepackt, hat das Gedächtnis hellwach geschüttelt.
Wenn ich ihn auch nicht vergessen hatte, so hatte
ihn doch der Krieg mit seinem tausendfachen Er¬
leben, mit Tagen und Nächten, die in jeder Mi¬
nute letzte Einsatzbereitschaftverlangten, in den
Hintergrund gedrängt. In vielen Stunden bin
ich noch mit meinem Denken und Wünschen zu
Angela gesluchtet, aber allmählich verblaßte Oevel¬
gönne doch. Nie konnte ich schreiben, nie könnt«
ich hoffen, von ihr Nachricht zu erhalten. Unser
Erlebnis war wie ein Brunnen , der keinen Zu»
Wh batte und darum versiegte. Oevelgönne wurd«
zu einer Episode.

«Fortsetzungfolgt.»



Schwäbisches Land aver, inzwucyen zum « en«raima, »r desörderi,
aus Gesundheitsrücksichten1941 endgültig seine»
Abschied nehmen.

Das „Theater der Zeit" eröffnet
Stuttgart . Biele von der Front kommend«

»der dorthin zurückkehrende Urlauber , die in
Stuttgart den Zua wechseln müssen. Huben hier,
besonders in den Nachtstunden, oft mehrstündige
Aufenthalte zu überstehen. Um nun diese Zeit
des Wartens auf anregende Weise Überdrücken
pl Helsen, wurde im bisherigen Stuttgarter
Planetarium dem Willen des ReichSprvpoganda-
»inisteriumS entsprechend unter wesentlicher
Mitwirkung von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  und der Partei vom ReichSpropayanda-
«mt Württemberg -Hohenzollern ein neue?
Lichtspieltheater « ! » 450 Sitzplätzen
eröffnet,  das tagsüber für Militärnersonen
toi« für Zivilisten zu sehr niedrig qeholtenen
Einheitspreisen zugänglich ist. In Kürze sollen
di« Vorführungen auch auf die Nachtstunden
ausgedehnt werden: von einer noch kestzusetzen-
den Abendstunde an wird die BesnchSmögüchkeit
aus Soldaten beschränkt bleiben. Die neue Film¬
bühne. die den Namen „Theater der Zeit"
führt , bringt von vormittags 10'/- Uhr ab in
pausenloser Folge und bei ununterbrochener Ein-
trittSmöglichkcit Filmprogramme ' von einstün-
diger Dauer , die zusammengestellt werden a»S
der jeweiligen neuesten Deutschen Wochenschau,
Ausschnitten aus der Deutschen AnSlandSwochen-
ichau und dem Sportsondcrdienst , Beiträgen aus
dem UFA - Europamagazin , sowie Zeichentrick¬
filmen, Kulturfilmen u. a. m. Die Darstellungen
reihen sich somit zu einer „Lcbendey Zeitung"
aktuellster Bildberichte, die den eiligen Besucher
in der Zeit von 60 Minuten über dar ueueste
Geschehen in aller Welt unterrichtet.

Dieses erste derartige Filmtheater in Süd-
deutschland, daS von der Deutschen Filmgesell¬
schaft, Berlin , bespielt wird, mutz als eine be¬
deutsame Leistung gewertet werden. Bei der Er¬
öffnung begrüßte Kreisleiter Oberbereichsleiter
Noufchnabel  in Vertretung von Guupropa-
«andalciter Hauptbereichsleiter Mauer die Er¬
schienen«!! namens des Reichspropagandaamts.
Dann rollte das erste Programm ab, daS den
lebhaften Beifall der Besucher auslöst« und recht
k»rzweilig wirkte.

DrS Eichenlaub für eine« Mmer
Nk« . Ter vom Führer mit dem Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnete General der Infanterie H a n S
Schmidt,  Kommandierender General eines
Armeekorps, wurde am 22. September 1911 als
Generalleutnant und Kommandeur einer würt-
temberaisch-badifchen Infanteriedivision mit hem
Ritterkreuz ausgezeichnet, nachdem er am l. Sep¬
tember mit der Angriffsspitze seiner Division
über di« DeSna gegangen war und sokort am

anderen Ufer die Verteidigung des Brücken¬
kopfes organisiert hatte. General der Infanterie
jdanS Schmidt wurde am 28. Avril 1877 als
Sobn des späteren Generalarztes Hermann
Sch. in U lm geboren. 1895 trat er als Fahnen¬
junker i» das J »f«nterie-Reaiment 121 «in und
wurde 1896 zum Leutnant befördert. I « ersten
Weltkrieg, in dem er mit dem ^ auSorden von
Hohenz»llern ausgezeichnet wurde, war er in
Generalstabsitellnnoe » tätig. 1981 mit dem Cha¬
rakter als Genetallentnant entlasten, wurde er
1938 wieder zur Verfügung des Heeres gestellt,
1942 »um General der Infanterie beförb-rt und
zu« Kommandierenden Gene« »! «in«S Armee¬
korps ernannt.

Gt—rakmajmrV . Hauher-estvrben
Ulm. Generalmajor , . V. Karl Haußer  ist

in Mm unerwartet rasch gestorben. Mit ibm ist
ein in Krieg und Frieden bochbewäbrter Offizier
dahingegauge». Am 11. Februar 1875 in Unter-
kirchberg geboren, trat er vor nunmehr 50 Jah¬
ren in das Grenadierregiment König Karl
Rr . 123 in Ulm ein. IriS neue Lzeer übernom¬
men. führte er von 1921 ab ein Jägerbataillon
in Ulm. wurde 1927 Kommandant eines Trup-
PenübnnaSplatzeS. schied 1939 als Oberst ans dem
aktiven Dienst. Bei Kriegsausbruch stellte er
sich erneut der Wehrmacht zur Verfügung, mußte

Ltort »ud Seldstncvrd. I » Mörzbeim  tWcft-
markl erscholl der SU Jahre alte I . Kuhn den bet
ibm wohnenden Mieter Henk» und brachte sich dann
leibst einen tödlichen Schutz »et. K. batte die Tal
wahrlcheinltch au » Rache begangen. Bet Hcnkv
waren vor einiger Zeit Halen gelloble» worden.
Kr erstattete darauf Anzeige gegen Kuhn wegen
Diebstahl », der zu einer mehrmonatigen Gefängnis¬
strafe verurteilt wurde. Kuh» sollte letzt die Strafe
««trete»,

Sch« «« Orkan - Schäden an der tiidsinnttchen
Külte. Nach abgeschlossener amtlicher Ucbervrüsung
des in der Sturmnacht zum 17. November an der
küdsiuuifchc» Süft « »wischen Bitvuri und Hanaö aus
zehn Kilometer breitem Streiken landeinwärts an-
gerichteten Schaden! wurden 80V VM Bäume vom
Sturm entwurzelt , damit 27 OVO Hektar Wald ver¬
nichtet uni siir 80 Millionen Kinnmark Schaden
«ngerichtet. Darüber hinan » wnrdcn in den Häkc«
»an ;e Baracke» vom Sturm sortgetrasen , Kran-
»nlagen zerstört nnd Brücken beschädigt. Ein der¬
artiger Orkan wütet« t» Finnland seit de« Jahr«
lSStz nicht mehr.

Ei» «nie »,ähnliche» Wiedersehen gab es tn der
Familie Bvurgignv » in Mindelbetm  iBavcrisch
Schwabens. Auer» traf Ludwig Bourgigno » nach
viermaliger Verwundung au» einem Feldlazarett in
Urlaub ein. kur» baranf kam lein Vater al » Front-

EtfLnqni« weg«» V«rm,qii«pf»»ß
Ganlg ««. DaS Amtsgericht Saulgan  bat

eine Fra « abgeurteilt , die in bösartiger Weis«
daS Andenken eines Gefallenen »erunglimvft
Katt«. DaS Urteil lautet« auf vier Monate G»-
fängniS. ^

Gmünb. An feinem « . Geburtstag beging de,
Kontrolleur Eugen Reist sein 50jahriges Ar-
beitSsnbiläum bei der Firma Erhard u. Söhne
in Schwab. Gmünd. Der Bruder de» Jubilars
arbeitet bereits seit 53 Jahren beider gleiche»
Firma.

Gmünd. Ein frendiaeS Wiedersehen gab eS
bei der Familie Laver Röhrle  in Horn . Kreis
Schwäb. Gmünd, als alle drei Söhne , zwei von
der Ostfront und einer vom Lazarett , zu glei¬
cher Zeit bei den Eltern im Urlaub weilen
dursten. _ .

Kultureller Kuncllilic^
» « iSaokrnt « « köre Nie natlonalfoiakiüttch«

Feierst»»»«». Der Schwäbische Säugerkret » hatte
einen Wettbewerb ausgeschrieben zur Schollung von
Mannerchören , die zur Aufführung bei groben natlv-
naisoztallktischen Feierstunden geeignet sein sollte».
Unter 200 Einsendungen wurden SS bevorzugt be¬
gutachtet. von ihnen wurden »wölk als für den oben
bezeichnetcn Zweck als gceianet bekunden. Der erste
Preis wurde Wilhelm Nagel  für „Wenn wir

ns aller ^Veli
Urlauber zu Hause an, dann trafen di« beiden Brü¬
der Nikolaus und Johann ein. Die Freude über
diese« glücklich« Zusammentreffen war natürlich
grob.

1ü»iädri « r Westmärker. Einer der ältesten Be-
ivohncr de» Gaue » Weskiuark. der im VolkSmund
al» ..Dnlemer Hanne »" bekannte EnSbeimer
Bürger Johanne » Hofsmann konnte dieser Tääe sei«
lvi>. Wiegenfest begeben. Der Hundertjährig « ist
geistig »och ungewöhnlich rege.

Gefährlicher Baiesalzdicbstail . AuS einem Lager-
fchuvven tn Livitavecchia  wurde eine Anzahl
Säcke mit medizinalem ' Badesalz im Gewicht von
ölst) Kilogramm gestohlen. Die italienische Polizei,
die Im Zusammenhang mit dem Mangel de» streng
rationierten Kochsalze» mit einem Verkauf de» ge¬
stohlenen Badesalze» auf dem Schwarzmarkt rechnet,
erlässt durch den Rundfunk eine dringende Warnung
an die Bevölkerung , dah der Genud dte?c» Salzes
zu schweren Vergiftungen führe.

Erdbeben in »er Türkei . Ein schwere» Erdbeben
wurde tn der Nacht zum SamStag tn fast allen
Teile » der Türket  verspürt . Die Hauvtstöbe er¬
folgten zwischen 1.21 und I .2S Uhr. Nach einer
amtliche» Feststellung bat da» Bebe» bisher ins¬
gesamt icxra Todesopfer gefordert. Wie Radio
Ankara  berichtet, sind die grössten Schäden In den
Provinzen Tscbörrnm. Tikat , Amaloa und Ordn-
Lastomont entstanden. .

tn Staub zerfallen" von Herubert Menzel zuer¬
kannt. Der »wette Preis wurde an Heinrich
Schlegel  für „Wir geben babin" von HanS
Franck verliehen . Den dritten Preis erhielt Franz
Frömmler  für „Die braun « Schar ruft " von
Hansen.

Ani de» Knltnrtaoen he« Senerokrvnvernement»
verkündete Senral «»u»erneur Dr . Krank  die Er-
richtnn« de» „OstpreiieS - rntfcher Knltnr de» Gene-
ral «ou»«rnement »" i« «Serie von t« ovo Zlot , zur
Klrdernn « von Leistungen, die für die dnctsch«
Kultur cm Generalgouvernement von Bedeut «»«
sind. Der alljährlich znr Verteilung kommend«
Prei » mir » zu gleichen Teilen verkleben fstr Werkg
der bildende» Künste, der Dichtung »nd »er Mnstt
nnd stellt ein weitere» Kci' gn!» der nv -rfchktter-
liche« »«»tsche« Kultnrkralt i« Lstrau » dar.

7» Jahre Technisch« » »chschvle« «ncbe». An , » «.
lab ihre» 7Siährt,en Bestehen» veranstaltet « di«
Technische Hochschule München eine akademisch«
Jabre » fetrr  tesvuderer Art . die mit der Hoch-
schnlmoch« »nt mit ter Tagung de» Bunde » der
Freund « der Technische« Hochschule»erb»«den war.

Neu« » v»st»«n« der verkkner » »rse. Der » ratz-
»ent »er GauwtrtfchaftSkammer BerNn hat an Stell«
de» verstorbenen « taat »rate » Reindart al» Bvm
s«a»»4m«t,llc » »er « eichr-Kredlt -Sesellschatt AG..
Otto Gerlltz  lverlin ) znm Prkftdenten ter Ber¬
liner Börse ernannt.

Stnttgarler Schlachiviekvrelsc siir die Woche vom
4. Dezember. Ockfen a> 4«: Bnllen al 44: Kühe
a> 42 »r» 44. b> 87 »I» 48. c> 27 bi« 84, d> 20 bis
St.ö: Färsen a> 4»; » älber a> öS. b> öS »iS b».
cs 44 bl» ktz. d> 8« bi» 40: Lämmer und Sammel
a> öS. L> 28: Schafe g» 42. Hs 8«. cs 88: Tchwetn«
a> 78, bt , 72. » A 71, es «9. d, SS. s> SS. , 1> 7».
Alle» zugeteilt.

Stuttgarter Geobbaudelsuresse für Fletsch s«r die
Woche »vm 4. Dezember. Vuvenilelfch 1» 77: Kuk-
kletscht > 77: K- rsenflettch 1, 88: Kalb ' letsch Im Fell
1s 84. 2> 70: Hammelfleisch 1» 8«: Schwetnciletsch
l > 75. Marttverlauf : Rtud - nnd Schweinefleisch leb¬
haft, Kalbfleisch langsam . Ha« nicIfleisch.. mSbI« be¬
lebt. v

Biehpreike. Hcchtngen:  Nutzvieh cinvtertel-
btS ctnISHria Söü. ein- btS stvellädrlg 300 btS 500,
Kühe und Kalbtnnen 7vl> bi» 800 Mark.

Schweinevretse. HechIngen:  Schweine »i> VIS
7ö Mark ie Stock. - IlShofen:  Milchschiveine
s.so Mark ie Kilogramm.

Herrenberger Marktbericht: Zufuhr zum Vieh¬
markt: 10 Kühe, Preis 470—900 RM ., 19 Jung¬
rinder, Preis 260—450 RM . — Schweinemarkt:
Zufuhr 155 Milchschweine, Preis 120—140 RM .,
4 Läuferschweine, Preis 180—185 NM.

Fckerret« rvr »et vB ^ «4,e»r/c «z4t .-
von 17.26 bis 7.33 Uhr

"«Nor eb
2ur 2eit ist t'relsüslo7

30 . KIcivsmbsr ist
unsors loerktsr

vkristins Orsuln

Lngskommsn.

l.L5s? k- onck

r. 2. Kr»!»kf»nk«nlisu»

» * * » .

5p ^ kr8^ ^1

Xlummmrniopf
.Aluminium l»t kauts lcnoppl
9utr mich clorum rckonvnck mit
Vl̂ von LvnIIcbtl ^ vck v «nn
leb »torh onggbronnt unck vge-
rukt bin, mockt mich Vltzä Im blu
wlocisr blonlc, okno rv lcrotron."
Vl̂ gntiüItoinvzgisgnortlgoLvk-
g>onr , »5vrrvtrt cii« 5»>s« ckorum
t»«I vlelan Kainigvngrorbvitgn.

Stadt Calw

Oeffenlliche Luftwarnung
Das Warnsignal „Öffentliche Lusiwarnung" <Dreiinalige Wieder¬

holung eines hohen Dauertons von etwa 15 Sekunden Lange) wird
tzünitig nicht nur bei Lag , sondern auch bei Nacht gegeben.

Der Bürgermeister
als örtlicher Lustjchugleiter

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe der Lebensmittelkarten
süe den S7. Dersorgungrzettranm IS . 12. 1S43 bk» 1. 1S14

In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:
Am Dienstag , den ü. 12. 1943, ^ — Avon  1S .3Ü— 18 Uhr
sür die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Stadtteil Iselshanse » , Geschäftsstelle:
Am Donnerstag , den S. 12. 4S» -V—L von IS — 18 Uhr,

l - — 2 von 18 — 17 Uhr.
Emmingen , Rathaus:
Am Mittmoch , den 8. 12. 1»«L. >1 von IS - 18 Uh- ,

, K — Avon  18 - 17 Uhr.
Die Lebensmittelkarten find sofort bei der Ausgabe nach zuzählen.

spätere Reklamationen werden nicht berückfichtigt . Die Bestell,
scheine sind vor Beginn des Bersorgungszeitraumes beim Einzelhändler
abzugeben, anvernsalls geht der Anspruch aus die Lebensmittelverloren

Ablieferung d. Abschnitte der Raucherkontrollkarten
Alle Verkaufsstellen von Tabakwaren werden ausgesordert, dir

vom 1. bi» 38. November 1943 angefaUenen Abschnitte der
Raucherkarte bis 10. d». Mt », abzuliesern . Die Abschnitte sind
aus Bogen, die den In menstempel des Ablieferers tragen müssen, zu
je 1VV Stück aujzukleben. Der Nachweis mit Ausstellung muß voll¬
ständig ausgejülll und mit Firmenstempelund Unterschrift versehen sein

Nagold , den 3. Dezember 1943

Der Bürgermeister

Am Mittwoch , den 8. Dezember 1948, nachmittags
13 Uhr findet im Eaalbau Weiß in Lalw im Anschluß an den
Dleh- und Krämermarkt eine ^

Vauerrrversammlung
statt. Es sprechen Kreisbauernsührer Kalmbach,  Dr . Scho¬
ber  vom Milchhof Psorzheim und Kreispropngandalciter
Pg . Enten mann.

Alle Bauern und Landwirte, die Landsrauen und die
bäuerliche Jugend sowie alle übrigen Volksgenossen sind hiezu
herzlich eingeladen.

Kreisbauernschaft Talw
Der Kreisbauernsührer

gez.: Kalmbach

Stadt Nagold
2u dem am Donnerstag , de» 9. Dez . 1948, hier stattfindenden

Krämer-,Vie--Md Schweinemarllt
ergeht Einladung.

Die iivlichcn gesundheitspollzeilichen Bestimmungen sind einzuhalten
Marklbeginn : 9 Uhr.

Der Bürgermelstrr.Nagold, den4. Dezember 1943

<7/

..lirnkt üurcü kremls"
ILrelnzllvnntoteUv Lsivv

Oer Ksrteavorverkäuk kür äio

IM vcrnrierstsg , 9 . Oeremder , deginut erstvlenitix , 7 . Derem-
dor , 14 Udr.

Lim S«I»» n4«^
kann nwar Lcliulie , »ick«jenen
inan 2 lab re gelaufen ist, »o-
fort erneuern , bin ^ rnt aber
kann nickt in 5 Tagen vielter
gut macken , va » «lem Kürzer
ia 5 labren angetan cvurä «.

«ẑ (,'aöot«isfL'tun̂ o/
X rs ! sspsrkLs « v LnlZV

belüt anäern nickt In»
^uge leucbten . Oer 8ück-
»icbtsvolls läßt äc» blau
geäämpsts -dickt
«ter larcksnlampe senk¬
recht nack unten fallen —
immer nur rwei Lckritt

voraus , nickt weiter.

küiliircttkliklr
Mkr5; MuokML5cnkki

»i« runxk.

öl » Op »Ic»a-0opp »I<l»»cd«
ru KK4 1,75 Ist tür rwsl klar-
mal-Xockungen tzäormolocls
ott »iL>»l«o dosl >mmt.V/«nn
cklo rzviit « KILltr« ctvs 81a-
rckonlnkoll » nickt glslck
vocdrauckt v/lrct, muü clla
ongvbrockon » flarck « mit
slnom unvorrekrton Xorlc
g!zt vorrcklorson vorclvn:
ris Ist soclock In L bl » 8
V(ock «n »utrudrauckon.
0p«lcz»-0»»»»»et>»tt. llSi» ülvici

er ct»näi ckslüc ck»

kkkII.6 Ukl.tk

8>5^ lllcii5k4

Suche aufgeweckten, ge¬
sunden Jungen mit guten
Schulzeugnissen als

Laufm. Lehrling
Eintritt spätestens im Früh¬
jahr.

Martin Renz Nachf.
Forstbaumlchulen
und Klenganslült

Emmingen/Wünt.

Alleinstehender, 68jähr., leiden¬
der Mann, sucht ältere

Frau od. Fräulein
zur Führung des Haushalts.

Angebote unter M. H. 283 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
Wald-Wacht".

Tausch
Biete sehr schönen, wenig getra¬

genen Kieler -Knabenanzüg mit
langen tzostii iür 6 — 8 Lahre.
Suche Radio -Röhre TK . 1

Angebote unter ZK . 88 an die
,Cchwarzwaid -Wacht"c

Tausch
Sebe noch bereits neueii Da¬

menschirm gegen gurcrhalten«
Baby - oder andere Puppe.

Angebote unter L. K . 288 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald-Wachl". '

Zum Einiritt aufs Frühjahr
werben nach Böblingen einige

Formerlehrlinge
gesucht. Unterbringung und Ver¬
pflegung kostenlos. Wir bitten,
nur sch istliche Bewerbungen mit
den Abschriften der legten 3 Schul¬
zeugnisse unlcr GK . 288 an di»
„Schwarzwalv -Wacht" rinzu«
reichen. - --—^
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